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SCHWEINITZ, ELLMUT VO Buüuddhısmus und C hrıstentum. Glauben un
Wissen Nr. 14) München/Basel, Ernst Reinhardt Verlag, 1955, art.

37_7 Leinen 4,80
Das Buch hat eın zweifaches Anlıegen: Tatsachen darzubieten und gläubig
spekulieren. Diıese Anlıegen verteıilen sıch auf dAie beıden Teıle
Der el vergleıicht Buddhismus und Christentum und stellt übersichtlich
dar, Was beiden gemeınsam ist, twa den Kampf VO  3 Buddha un Jesus
den Buchstabengeist, dıe „Katholisierung” der Gemeıinden, das beiderseıtige
„Mittelalter” ; ferner Gemeinsamkeit 1mM Leben un irken der Stiftfter un:
endlich Gemeinsamkeit In der Lehre un Zukunftserwartung. Auch dıe Unter-
schiede zwıschen Buddhismus und Christentum werden behandelt, ber 1Ur uUurz
Der eıl „Von Buddha Christus“ geht 1ın den Abschnitten „Erfüllter und
unerfüllter Buddhismus”“ un -Das unerfüllte Christentum 1 Buddhismus”“
der Frage nach, WI1Ee INa  — das Gemeinsame erklären kann un W as erhoffen
Laßt Der iıne Weg der Erklärung, namlıch der durch geschichtlich belegbare
Zusammenhänge, erweiıst sıch als ZUT eıt wenı1gstens nıcht hinreichend BC-
sichert. Weder 1n der lıterarıschen Einwirkung (in 51 der der Fallen
der 1U 1n einem Fall) ist bısher ein zuverläassıges Urteil möglıich, noch ber
den als möglıch ANSCHNOMMENCN Aufenthalt Jesu 1n Indıen. Über beides läßt
Vt. keine Unklarheit aufkommen, WenNnn auch noch Aufschlüsse, besonders
Aaus tibetanischen Klosterbibliotheken erhofft.
1Iso bleibt NUT, vorläuhg wen1gstens, der andere Weg der Erklärung: Daii
Christus „dıe Mysterien der alten Menschheit 1ın allen iıhren Einweihungsstufen
kennt“ (58  Z vielleicht dadurch, daß „einer eingeweihten Brüderschaft -
gehört hat“ (57), die insbesondere die buddhıistische Lehre und Lebensweise
kennt Das annn deswegen, weıl nıcht, Ww1ıe Buddha, 19888 den Weg weiıst,
sondern der Weg ist; daß nıcht der Bodhıi-, sondern der Atman-Sphäre
zugehört, 1n der die irdischen Elemente völlig 1n Kralft un Leben verwandelt
sınd (60) ist das Logos-Licht, dessen Abglanz durch die Völker un Zeıten
scheint (70) Von den TEe1 möglichen Erklärungen der Zusammenhänge zwischen
Buddhismus un: Christentum, namlıch dem Einflufß aufeiınander, der gemeın-

Wurzel beider 1mM Menschen und der gemeinsamen Deutung des
hält die erste für möglıch un dıe letzte für entscheidend.
V+t%. halt für möglıch und notwendig, dafß Hinduismus, Buddhiısmus un
Christentum sich ırgendwann einmal 1n einem höheren Christentum treffen,

dem das jetzıge MNUT 1Ne Vorform ist Dieser Auffassung werden die jetzıigen
christlichen Kirchen nıcht zustimmen. Vt. iıst VOoOnNn tiefem Glauben Christus
erfüllt, halt Wissen und Glauben ımmer sauber auseinander, und se1ine Sorge

dıe zukünftige Entwicklung der Religion sollte eine Sorge aller sSe1In
AntweilerMünster (Westf.)

VERSCHIEDENES

ÄLBERTZ, Botschaft des Neuen Testamentes. 88 Entfaltung der Bot-
schaft albbd Zollikon-Zürich, Evangelıscher Verlag, 1954 315 S 9 Ganz-
leinen 24,50

ährend er Band des großangelegten Werkes VO  n} A 9 rof. der refor-
mıerten Theologie In Berlın, die Entstehung des behandelte, bietet der

Band, dessen 'eıl hıer ZUT Besprechung vorliegt, nıchts weniıger als ıne



Bespre L  IM

nt 1 Theologie der vielmehr, da \V+ diıesen Begriff als rationalıstisch gepragt
ablehnt, eıne „Darstellung der Botschaft des dıe den OÖffenbarungscharak-
ter der Bıbel als eines „Zeugn1sses VO  — Gottes Heilsgeschehen mıiıt den Menschen
wieder ernst nımmt (20 1n scharfer Kritik Bultmann). Stark hıstorisch
interessiert, sucht V{ 1m Hauptabschnitt dıe „Voraussetzungen der Botschafit“
herauszuarbeiten: ıhren geschichtlichen Rahmen, iıhre Iräager, dıe S1E begrün-
dende Tat Gottes un iıhre Einheit bzw. Verschiedenbheit. Von besonderem Be-
lang ıst für uns der Abschnitt, der das Verhältnis des E Religions-
geschichte erortert, dıe allerdings noch recht evolutionistisch aufgefalßt
als „ Wegbereitung tur das Evangelıum“ gewer wiırd, wıewohl s1e 1n diıesem
zugleich ıhre Krisıs erfährt 45) Eingehender werden dıe Bezıehungen ZUIN

Spätjudentum aufgezeigt, dessen „synkretistische Gestalt“ Z W durch Orienta-
lısmus, Iranısmus und Hellinismus gekennzeichnet iıst (47) das ber als „die
geschichtliche Vorbereitung“ (nicht Quelle, wıe das A'TI) für dıe nt1 Botschafit
iıne hohe Bedeutung besitzt (62  b Im Hauptabschnitt wird der „Inhalt
der Botschaft“ dargelegt, den gemäß Kor 13,15 trinıtarisch gliedert, un!
WAar bringt unter dem Thema „Die Gnade unseres Herrn Jesus Christus“
iıne radıkal eschatologisch ausgerichtete Christologie, ın deren Mittelpunkt die
Parusie steht Unter dem Aspekt der „Vorbereitung auf dıe Parusie“ wırd
1er auch die nt] Eithık 1n ihren Grundzügen entwickelt. Es iragt sıch jedoch,
ob 190008  $ mıt dieser doch zıemlıch einseıtigen Sıcht dem vollen Gehalt der ntl!
Verkündigung tatsächlich gerecht wird Eın abschließendes Urteil ann INa  -}
reilich TrSt nach dem Erscheinen des Halbbandes tällen, der „die Liebe
Gottes“ un „dıe Gemeinschaft des Heiligen eistes“ dartun soll Indessen
muß 190078  w} schon jetzt anerkennen, daß Vft seine Aufgabe mıiıt großer Eiındring-
lichkeit un echt relıgıöser Energıie bewältigen sucht
Herstelle (Westf.) arnach OSB

Das Ite T estament nach den Grundtexten übersetzt un: herausgegeben VO  —
rof. Dr ıncenz Hamp un Prof. Dr Meinrad Stenzel, Aschaffenburg, Paul
Pattloch Verlag 1139 1  —
Es ıst nıcht meıine Sache, das Werk VOo exegetischen Standpunkt würdıgen.
Hıer se1 NUTr darauf hingewlesen, dafß die vorliegende Ausgabe für alle jene,
dıe In der Mission das Ite Testament übersetzen, vorbildlich ist 1n bezug
auf die Handlichkeit, den Preis der Ausgabe, das Papıer, den Druck, dıe An-
ordnung und Aufteilung des Textes, die Kınführung den einzelnen Büchern
un namentlıch auch die Anmerkungen. Ausgaben VO dieser Qualität sınd 5C-
eignet, das Alte Testament 1m olk lLieb un wert machen.

Thomas Ohm

BERGEN, WILLWERNER Der Einfluß der Lateranverträge auf dıe staatlıche
Gesetzgebung Italıens. Düsseldorf, ITriltsch- Verlag, 1954, 150

Die ZUT eıt aktuelle Frage: „Zwangszivilehe der Wahlzivilehe 1n Deutsch-
land“ wırd durch Bergens Abhandlung wesentliıch bereichert. Art. 34 des
Konkordates der Lateranverträge hat für talien den unerträglichen Zustand
der Zwangszivilehe beseitigt, 1äßt ber nach dem Prinzip der staatlıchen
Toleranz akatholische un! zivile Eheschließungen Die sorgfältige Auswahl
der umfangreichen Literatur ıst sehr begrüßen. Der Liebhaber Uun! Kenner


